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Schönheit der Natur mit der Kamera gemalt
In der aktuellen Ausstellung im Parkhotel Langenthal präsentiert Dagobert 
Scharf einzigartige Achat-Kachelbilder in starker Vergrösserung. Der innova-
tive Madiswiler Fotograf ist seit Jahren unterwegs und konnte seine Bilder 
schweizweit und in Deutschland präsentieren.
Von Brigitte Meier

1975 kaufte der damals 23-jährige Da-
gobert Scharf seine erste mechanische 
Spiegelreflexkamera: eine Minolta 
SR-T 100 − die besitzt er bis heute. Sei-
ne bevorzugten Sujets findet der ge-
bürtige Deutsche in der Natur, Blumen 
haben es ihm besonders angetan. Für 
den passionierten Fotografen stehen 
Aussage und Ausstrahlung der Bilder 
im Vordergrund. Sein ausgeprägter 
Blick für Einzelheiten und das Wesent-
liche verdeutlicht jedes seiner Bilder, 
die ohne Retuschen oder technische 
Hilfsmittel entstehen. 

Kunst aus der Natur
Achate sind eine Varietät des Minerals 
Quarz. Schon bei den alten Ägyptern 
galten diese mystischen Edelsteine als 

Schutzsteine und sollen als Heilsteine 
innere Balance und Stabilität verlei-
hen. Als Mineraloge entdeckt Dago-
bert Scharf die Schönheit der Natur in 
den Achaten und spielt mit der inten-
siven Leuchtkraft der Farben. In der 
Brasserie hängen seine Achat-Kachel-
bilder, die er in vier Kategorien ein-
geteilt hat. In Rot hat er den Zauber 
der Liebe eingefangen; die Fotografie 
wirkt wie ein zartes Gemälde. Grün 
mit einer Sonne steht für die Vegeta-
tion und Blau für das Wasser mit ei-
nem fischähnlichen Einschluss. 
Ein Herz inmitten der beige-braunen 
Kachelbilder symbolisiert die Verbin-
dung zwischen Erde und Menschen. 
Wie sich der Fotograf erinnert, hat ein 
Herzchirurg der Hirslanden Klinik 
zwei solcher Bilder gekauft. Dies sind 
extreme Makro-Aufnahmen von iden-

tischen Stellen von Achatscheiben. 
Die realen Farben sind nicht durch Be-
arbeitung verändert. Speziell ist das 
neue Druckverfahren, bei dem das 
Bild direkt in die Nanoröhrchen ge-
druckt wird, die beim Eloxieren (Ver-
fahren zur Oberflächenbehandlung 
von Aluminium) entstehen. Bei der 
anschliessenden Oberflächenverdich-
tung wird die Farbe vollständig in die 
Nanoröhrchen eingeschlossen. 

Leuchtende Mineralien
Man glaubt, auf den Fotos eine Sonne 
zu sehen, eine Wüste, einen wolken-
verhangenen Himmel oder einen ver-
wunschenen See. Es sind jedoch ext-
reme Makroaufnahmen von Achat-
scheiben. Jeder einzelne Edelstein 
verfügt über eine einzigartige Muste-
rung, gestreift oder gebändert in ver-

schiedenen Farbtönen. «Meine Bilder 
haben bewusst keine Titel; sie sollen 
die Fantasie anregen und die Betrach-
ter inspirieren, genau hinzuschauen», 
erklärt Dagobert Scharf. Als Kontrast 
dazu findet man in der Guten-Mor-
gen-Ecke des Parkhotels filigrane 
«Brotbilder». Beim Schneiden einer 
dünnen Brotscheibe sind dem Foto-
grafen die spezielle Struktur und 
dunkle Stellen aufgefallen. Mit unter-
schiedlichen Farbfolien auf dem 
Leuchttisch unter der Brotscheibe 
wurden die diversen Farben der Ka-
chelbilder rein analog erzielt. Das ele-
gante Ambiente der Hotelbar wird zu-
dem mit faszinierenden Aufnahmen 
aus der Verzasca unterstrichen. 

Nach vielen Jahren semiprofessionel-
ler Tätigkeit ist Dagobert Scharf haupt-
beruflich als Fotograf unterwegs. Ge-
boren wurde Dagobert Scharf 1952 in 
Dortmund. Er kam 1988 in die Schweiz 
und hat in verschiedenen Unterneh-
men gearbeitet. Unter anderem als 
technischer Koordinator in der Porzel-
lanfabrik Langenthal, wo er 2019 seine 
Werke im Fabrikladen präsentieren 
konnte. Seit letztem Jahr verschönern 
seine Fotografien auch einige SRO-Pa-
tientenzimmer im Spital Langenthal.

 Gut zu wissen
Die Ausstellung im Parkhotel Langenthal dauert 
bis Mitte Oktober. Jeweils montags von 18 bis 19 
Uhr ist Dagobert Scharf anwesend.

Dagobert Scharf bevorzugt Sujets aus der Natur. In seiner neusten Ausstellung im Park-
hotel Langenthal zeigt er eindrückliche Achat-Kachelbilder. � Bild: Brigitte Meier

Die Einzelbilder komponiert Dagobert Scharf zu Kachelbildern.� Bilder: zvg

GETTNAU

Kirchenchor reiste nach Gruyères 
und zum Wasserfall in Jaun
Die Reise des Kirchenchors 
Gettnau führte in eine Region 
voller Überraschungen: Ins 
Greyerzerland.

Von Rolf Bleisch

Der Kirchenchor Gettnau singt nicht 
nur gerne, sondern er pflegt auch den 
jährlichen Chorausflug. Für den heu-
rigen Ausflug wählte die Organisatorin 
Margrith Häberli die Busreise nach 
Gruyères. Der obligate Kaffeehalt fand 
ausserhalb von Düdingen statt. 
Höchst auffallend war vor dem Res-
taurant das wohl grösste Huhn der 
Schweiz, das aber vermutlich keine 
Eier zu legen hat, die Gäste aber doch 
herzlichst begrüsste. 
Romantisch schön präsentierte sich 
auf der Weiterfahrt der angeblich 
längste Stausee mit seiner Ogoz-Insel. 
Der Alpennordrand im Süden von Bul-
le überraschte die Chörler mit dem 

Berg Moléson und der Sicht auf das 
mittelalterliche Städtchen Greyerz 
und dem mächtigen Schloss, in dem 
zwischen 1100 und 1555 die Grafschaft 
Greyerz, die ihr Unwesen dazumal be-
trieben und das noch heutige Stadt-
wappen mit dem Kranich (Franzö-
sisch: Grue) an sie erinnert. Die Ge-
schichte von Greyerz lässt sich noch 
heute an den Häusern und dem al- 
ten Kopfsteinpflaster ablesen. Etwas 
neuerer Zeit ist natürlich das Museum 
von Giger mit seinen irrigen Kunstwer-
ken. Musikalische Begrüssung bot in 
Jaun den Chörlern die probende Gug-
genmusik Moudel Monzig aus Mou-
don. Sie begleitete die Dorfgäste zum 
Wasserfall und danach noch zum gut 
bekannten Friedhof. Die Zeit stand 
nicht still, denn die Reise ging weiter 
über den Jaunpass ins Simmental und 
letztlich zum gemütlichen Abendes-
sen im Schärligbad mit ausgetrockne-
ten Bächen vor dem Restaurant.

Die Kirchenchor-Reisegruppe vor dem Wasserfall in Jaun.� Bild: Rolf Bleisch

EMMENTAL

Jugendmusik mit drei Auftritten
Noch während den Sommerfe-
rien fiel der Startschuss für die 
Proben des alljährlichen Regio 
Jugendmusik Projekts. Dieses 
Jahr mit altbekannten, aber 
auch einigen neuen Gesich-
tern, probt die Jugendmusik 
für drei Auftritte innert einer 
Woche im September.

Seit 2001 schliessen sich jährlich Jung-
musikantinnen und -musikanten der 
Musikgesellschaften Biembach, Grü-
nenmatt, Hasle-Rüegsau, Heimiswil-
Kaltacker, Rinderbach, BB Lützelflüh-
Goldbach, Oberburg, Wynigen und 
Zollbrück als Regio Jugendmusik zu-
sammen und proben für mehrere Auf-
tritte im Herbst. Seit einigen Jahren 
sind auch die Musikschulen Region 
Burgdorf, Sumiswald und Oberem-
mental am Projekt beteiligt, wodurch 
auch Musizierende mitwirken, die 
nicht Mitglieder der erwähnten Mu-
sikgesellschaften oder Brass Bands 
sind. 
Der Startschuss fürs Projekt 2022 ist 
wie jedes Jahr bereits in den Sommer-
ferien gefallen. Motivierte, talentierte 
und wache Jugendliche fanden sich in 

der alten Bärenturnhalle in Oberburg 
zur ersten Probe ein und üben seither 
regelmässig. Die diesjährige Ausgabe 
ist gespickt mit altbekannten, aber 
auch neuen Gesichtern – nicht nur 
unter den Musizierenden, sondern 
auch der Mann am Taktstock. 
Der Seeländer Cedric Fuhrer hat die 
Nachfolge von Armin Bachmann 
übernommen und gestaltet mit dem 
Orchester ein mitreissendes Konzert-
programm zum Thema «Tributes», zu 
Deutsch Verehrung oder auch Hoch-
achtung. 
Dieses Konzertprogramm tragen die 
Musizierenden am 17. September in 
Grünenmatt vor, gleich nachdem sie 
die Rangverkündigung des Emmen-
talischen Musikwettbewerbs (EMW) 
in Sumiswald umrahmt haben. Bereits 
eine Woche früher, am 10. September, 
wird die Regio Jugendmusik am «em-
mental march contest» (EMC) in Ober-
burg teilnehmen. � Eing.

Die Regio-Jugendmusikerinnen und -musiker proben eifrig für ihre Auftritte.� Bild: zvg

 Gut zu wissen
Konzert am Samstag 17.9. Umrahmung EMW 
Rangverkündigung. Vorprobe und Konzert, 16 
bis 17 Uhr, 18.45 bis 22 Uhr. Weitere Angaben, 
Informationen und Eindrücke zu den Konzerten 
und zum Projekt unter www.regiojm.ch oder 
direkt auf Instagram @regio_jugendmusik.

MADISWIL

Turnerinnen �
genossen Bergwelt 
Die Reise des Frauenturnvereins (FTV) 
Madiswil führte bei strahlendem Wet-
ter auf die Schynige Platte. 22 gut ge-
launte Turnerinnen bestiegen den Zug 
in Madiswil. In gemütlicher Fahrt ging 
es Richtung Bern, Interlaken Ost, 
Wilderswil. Dort bestieg die Gruppe 
den offenen Wagon der Nostalgischen 
Schynige Platte-Bahn, welche im ge-
mütlichen Tempo bergauf fuhr. Die 
grossartigen Landschaftsbilder zogen 
wie in einem Kino vorbei, abwechs-
lungsweise öffneten sich spektakuläre 
Tiefblicke zum Thunersee und Brien-
zersee und im Süden prägten die Gip-
fel von Eiger, Mönch und Jungfrau das 
Panorama. Auf der Schynigen Platte 
angekommen genossen alle Kaffee 
und Gipfeli im Restaurant. Nach der 
Stärkung wurden die Wanderschuhe 
geschnürt und weiter ging es auf 
Schusters Rappen über Stock und 
Stein auf die Tube, Oberberghorn bis 
zum Grätli und dem Rundweg zurück 
auf die Schynige Platte. Dazwischen 
genossen alle die wunderbaren Aus-
blicke in die imposante Bergwelt, auch 
die verdiente Mittagsrast durfte nicht 
fehlen. Mit vielen Eindrücken dieser 
wunderbaren Bergkulisse bestiegen 
alle wieder das gemütliche Bähnli 
1380 Meter talwärts nach Wilderswil. 
Mit schönen Erinnerungen wurde die 
Rückreise mit der Bahn in Angriff ge-
nommen. Zufrieden und glücklich 
über den wunderbaren Tag endete die 
Vereinsreise in Madiswil. �  Eing.

Die Turnerinnen aus Madiswil vor der beein-
druckenden Bergwelt.� Bild: zvg


